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Während sich andere Länder seit 
Jahren fast täglich gegenseitig mit 
Drohnen und Raketen beschiessen, 
geht die Schweiz wiedermal mit gu-
tem Beispiel voran. Hier dürfen wir in 
Kürze gar über die Einschränkung 
von Feuerwerk abstimmen, welches in 
der Regel bei erfreulichen Anlässen 
eingesetzt wird. Es sei denn, man will 

seine Nachbarn mobben. Zugegeben, der Krawall, der Ge-
stank und der liegengebliebene Müll von privat abgebrann-
tem Kleinfeuerwerk nervt manchmal und ist auch für die 
Tiere eine Qual. In Anbetracht der momentanen Weltlage 
ist das aber schon Jammern auf hohem Niveau. Es reicht 
auch schon ein Blick über die Landesgrenzen nach Frank-
reich und Italien und der Begriff «Krawall» wird für uns 
plötzlich relativ. Auch wir kämpfen mit steigenden Lebens-
haltungskosten. Der grösste Knall in den Privathaushalten 
kommt in der Schweiz jeweils Mitte Oktober mit Eintreffen 
der neuen Krankenkassenpolice. Ich fürchte, daran wird 
auch die Feuerwerk-Abstimmung nichts ändern!

DÄ STECKI MAANTVon Niederneunforn bis zur Kartause Ittingen
Seniorenwanderung der beiden Steckborner Kirchgemeinden am Dienstag, 3. November

In Niederneunforn geht es erst einmal bergauf bis in die Reb-
berge. Dort beginnt die schöne Rebbergwanderung entlang dem 
Iselisberg. Auf diesem Höhenweg kann man bei klarem Wetter 
einzigartige Ausblicke auf das Thurtal und die fernen Alpen ge-
niessen. Unterwegs kommen wir an vielen schönen Rebhäus-
chen vorbei.

Später führt uns der Weg durch den Wald. Kurz vor dem Ziel 
geht es ein kurzes Stück ruppig bergab. Gute Schuhe und allen-
falls Stöcke sind hier von Vorteil. Die Wanderzeit beträgt ohne 
Pausen zwei Stunden.

In der Kartause gibt es Kuchen aus der eigenen Bäckerei. In 
dieser historischen Umgebung schliessen wir die Wanderung 
und die Saison 2026 ab.

Treffpunkt zum Start der Seniorenwanderung der beiden 
Steckborner Kirchgemeinden am Dienstag, 3. November, ist um 
12.05 Uhr beim Bahnhof in Steckborn, 12.14 Uhr: Abfahrt des 
Postautos nach Frauenfeld, umsteigen ins Postauto nach Nieder-
neunforn, 16.23 Uhr: Rückfahrt ab Warth Rathaus über Eschenz 
nach Steckborn.

Eine Anmeldung ist nicht nötig. Bei sehr schlechtem Wetter 
wird die Wanderung nicht durchgeführt. Auskunft über die 
Durchführung am Dienstagmorgen unter Telefon 076 510 53 70. 
Es gibt kein Verschiebedatum.

Die Teilnahme ist gratis, Fahrkosten und Konsumation gehen 
zu Lasten der Teilnehmenden. Die Versicherung ist Sache der 
Teilnehmenden.

Kaum zu zählen, wie viele Gipfel man bei klarem Wetter sehen kann.

«Solarstrom clever nutzen»: Profis gaben Tipps dazu
Energie Sprechstunde vom Thurgauer Amt für Energie und dem eTeam in Steckborn am vergangenen Dienstag wurde rege genutzt

(mme) Wer schon eine Photovoltaikanlage besitzt oder deren 
Installation plant, erhielt in der Sprechstunde Energie «Solarstrom 
clever nutzen» am vergangenen Dienstag in der Feldbach Aula in 
Steckborn von Profis Tipps zur Optimierung des eigenen Stroms. 
Stadtpräsident Moritz Eggenberger begrüsste dazu Daniel Moos 
vom eTeam, eine unabhängige Energieberatungsstelle des 
Thurgauer Amts für Energie, deren Amtsleiter Florian Wissmann 
sowie Manuel Schleich vom Anbieter RG Energietechnik. 

Daniel Moos, Energieberater der Region Rhy, präsentierte die 
Organisation und Dienstleistung des eTeams. Diese öffentliche 
Energieberatungsstelle ist ein Gemeinschaftsangebot von Kan-
ton und Gemeinden und bietet allen Interessierten kostenlose 
Beratungen zu Energiethemen. Von der Erstberatung über Im-
mobilienbeurteilung zu erneuerbaren Heizsystemen wie auch 
einer Potentialanalyse des Hausdachs inklusive Kostenschät-
zung für alle, welche die Anschaffung einer PV-Anlage planen. 

Warum Eigenverbrauch einer PV-Anlage erhöhen?

Eigenverbrauch ist die beste Wirtschaftlichkeit und steigert 
die Unabhängigkeit des schwankenden Stromtarifs. Dem aktu-
ellen Strompreis von 26 Rappen/kWh steht die Mindestvergü-
tung bei Rücklieferung, also wer seinen Strom an die Gemein-
den verkauft, von 6 Rappen/kWh gegenüber. Ab 2027 richtet 
sich die Basisvergütung für eingespeisten Solarstrom nach dem 
Spot-Marktpreis zum Zeitpunkt der Einspeisung statt nach dem 
quartalsweise ermittelten Referenz-Marktpreis. In seinem Aus-
blick in die künftigen dynamischen Tarife zeigte Daniel Moos 
auf, dass sich der Stromtarif alle 15 Minuten ändert und die Ta-
rife einen Tag im Voraus bekannt gegeben werden. Das System 
im Gebäude wird also entscheiden, wann Strom gespeichert, 
verbraucht oder rückgeliefert wird.

Manuel Schleich von der RG Energietechnik Frauenfeld zeig-
te auf, warum Energieeffizienz wichtiger denn je ist. 

Beispiele Energiekosten einer vierköpfigen Familie

Familie Watt besitzt ein Einfamilienhaus ohne PV-Anlage 
und mit einer Ölheizung, zwei Verbrenner-Autos mit einer 

durchschnittlichen KM-Leis-
tung von 12 000 pro Jahr. Jährli-
che Energiekosten von 8000 
Franken, ein CO2-Ausstoss von 
zwölf Tonnen und ein Stromver-
brauch von 5500 kWh stehen zu 
Buche. Nach Installation einer 
Solaranlage mit 12 kWp sieht 
die Rechnung ganz anders aus: 
Energiekosten 2700 Franken, 
CO2-Ausstoss 0,4 Tonnen und 
selbst produzierter Strom von 
12 000 kWh ergibt 5000 Fran-
ken weniger Energiekosten pro 
Jahr, so das Beispiel der RG 
Energietechnik.

Weiter erläuterte Schleich 
die Vor- und Nachteile von 
Energiemanagementsystemen 
(EMS), welche bei Wechsel-
richtern jünger als fünf Jahre 
schon zur Verfügung stehen. 
Herstellerabhängige EMS bie-
ten eine hohe Zuverlässigkeit 
und einen einheitlichen Sup-
port. Die Auswahl an Systemen 
ist aber eher gering und ent-
sprechend wenig flexibel. Die 
herstellerunabhängigen Syste-
me sind zukunftssicher, bieten 
dynamische Stromtarife und 
haben keinen Lock-in-Effekt 
(Abhängigkeit eines Betreibers von einem bestimmten Herstel-
ler oder Standard).

Manuel Schleich empfiehlt bei der Planung und/oder Realisa-
tion unbedingt auf die von der Swissolar geprüfte Solarprofi 
Zertifizierung zu achten, erkennbar am Logo mit der Sonne und 
dem Label «die Solarprofis». Die genannten Fachstellen stehen 
allen Interessierten jederzeit gerne zur Verfügung. Die Präsenta-

tion wird auf der Homepage der Energiestadt Steckborn aufge-
schalten.

Beim abschliessenden Apéro konnte noch vom zuständigen 
Stadtrat Stephan Marty in Erfahrung gebracht werden, dass im 
kommenden Jahr der Verkauf von Solarstrom zum Beispiel an 
die Nachbarn in Steckborn möglich sein wird. Es wird wieder 
informiert.

Über die Stempel des Lebens und Tee-Eier
Gut 50 Personen liessen sich beim Frühstückstreffen in Steckborn von Damaris Kofmehl «Mut machen»

(ms) Rund 50 Personen waren der Einladung zum ökumeni-
schen Frühstückstreffen in Steckborn gefolgt und genossen nicht 
nur ein gemütliches und reichhaltiges Frühstück, sondern auch 
einen eindrücklichen Vortrag von Damaris Kofmehl. Marianne 
Hess begrüsste die Gästeschar und mit dem Griff zur Gitarre 
und dem passenden Lied «Du bist du» wurde das Treffen auch 
musikalisch eröffnet. Die fleissigen Helferinnen servierten Kaf-
fee und O-Saft und alles Weitere stand auf den schön dekorier-
ten Tischen zum Frühstück bereit. Frisch gestärkt warteten dann 
alle auf den angekündigten Mutmachervortrag zum Thema «Du 
bist wertvoll: Befreit von den Stempeln des Lebens».

Stempeln und gestempelt werden

Wie oft verteilen wir bewusst oder unbewusst anderen Men-
schen Stempel und vorverurteilen sie oder wir werden von an-
dern selber gestempelt und in eine Schublade gesteckt. Solche 
Stempel tragen oft die Aufschrift «du bist zu dick», «aus dir 
wird nie was» oder «du bist dumm», um nur ein paar zu nen-
nen. Solchen Vorurteilen sind gewiss viele schon begegnet. 
Ohne sein Gegenüber zu kennen oder sich mit ihm zu unterhal-
ten, wird erstmal gestempelt und verurteilt. Gewiss gibt es 
auch positive Stempel, aber auch bei denen ist Vorsicht geboten 
in der Anwendung. Sich austauschen und dann urteilen, ist je-
denfalls besser. Solche Stempel schliessen uns auch ein und 
können einsam machen. Als Symbol für das Eingeschlossen-
sein präsentierte Damaris Kofmehl ein Tee-Ei. Der Tee wirkt 
zwar nach aussen, aber wie ist es drinnen?

Hagar, Pharao, Abraham, Sara

Wie ein roter Faden zog sich die Lebensgeschichte von Hagar 
mit dem Pharao, mit Abraham und Sara durch den Vortrag. Mit 
dieser biblischen Geschichte zeigte Damaris Kofmehl anschau-

lich auf, wie Vorurteile entstehen 
und wie Gott ins Leben eingreift 
und versucht, durch seinen Bei-
trag und seinen Rat gutes für die 
Menschen zu tun. Es gibt in vielen 
Lebenssituationen nicht nur die 
eine auf den ersten Blick erkenn-
bare Möglichkeit, um weiterzu-
kommen, sondern oft gibt es eine 
Alternative, die man jedoch oft 
übersieht und sich dem Schicksal 
oder dem Stempel beugt. Diese 
Alternative kann dann auch oft 
dazu führen, dass sich das Tee-Ei 
öffnet und man sich befreit und 
sein Leben selber lebt und er-
kennt, wie wertvoll wir sind. 

Autorin aus Leidenschaft

Welche Schaffenskraft in Da-
maris Kofmehl wirkt, sah man 
schon beim reich gedeckten Bü-
chertisch. Mit 15 schrieb sie ihr 
erstes Buch und mittlerweile sind 
schon 48 Bücher von ihr erschie-
nen. Aktuell schreibt sie biblische Thriller mit Titeln wie «No-
ah», «Abraham» oder «Jakob». All ihren Büchern ist gemein-
sam, dass es jeweils Bezüge zu Gott und zum Glauben hat. Ihr 
Leben ist geprägt vom Hören auf Gottesbotschaft und den Me-
schen zuhören am Rande der Gesellschaft, ihnen vielleicht so 
eine andere Sicht zu geben und sie sogar in gewisser Weise zu 
befreien aus ihrem Tee-Ei. Daraus schöpft sie Kraft und Ver-
trauen, was sich auf ihre positive Lebenshaltung auswirkt. Nach 

dem Vortrag gab es noch Fragen, bevor Karin Hengartner sich 
im Namen aller bei Damaris Kofmehl für diesen eindrücklichen 
Vortrag mit einem währschaften Präsent aus der Region be-
dankte und in die Zukunft blickte. Das nächste ökumenische 
Frühstückstreffen findet am Dienstag, 27. April 2027, statt und 
Pfarrer Geiger wird von seiner Arbeit als Seelsorger im Kanto-
nalgefängnis Frauenfeld und im Massnahmenzentrum Kalch
rain berichten.

Referentin Damaris Kofmehl nutzte das Tee-Ei als Symbol fürs «Eingeschlossensein», aus dem es sich zu befreien gilt.

Manuel Schleich, RG Energietechnik, Stadtrat Stephan Marty und Daniel Moos, eTeam Thurgau (vlnr), informierten wie 
Solarstrom gezielter angewendet werden kann.


